Tagebuch


Den Achtzehnte Mai


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ich freue mich daß ich Dr.  Fischbone heute beduchte.  Es war sehr beschäftigt, jedoch, innerhalb alle seiner Tagesaufgaben, hatte er mich zuhören können.  


Ich bliebe die ganzen Morgen auf, von 12:30 bin zu ein Bisschen nach acht uhr, dann noppte bin halb elf.  Ich liebe den Morgen.  Und ich mag die Ucht, welche nur dreizig breve Minuten dauert.  Ich werde diesen kommende Morgen auch geniessen können, in daß ich aufwecke, und den Vögeln anschauen dürfe.  





Wann trainiert man sich zu dem Winter?  In dem Frühling!  Ja, so, ich wunderte mich.  





Was mir am liebsten heute morgen  höchst freuderregend auffiel, war daß die Frau in dem Lederladen mir geholfen hat.  Die ist nett.  Ich hoffe ihr Mann nicht zu böse auf mich sei.  Ich mag der Schneider, der Philatelist, der Bäcker, der Lehrer.  Alle diese Männer möchte ich nachfolgen, die weisen mir das Wichtigstes aus.  Nur sich zu sein.  





Wow.  Sascha kann ja gut Englisch.  Er könnte ja wenn er das Vorhaben hätte, auf einen Film mit der Professionalen zusammenarbeiten.  Ich, ich warte auf die Stern der Kriege Filmen.  





Ich muß meine Müssen aufreihen.   


